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Nit dieſen Troſt⸗ Zeilen 
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Die dem Nruͤhling gleichende Jugend. 
Un zeigt der Fruͤhling erſt * ſeinem 


Es bricht mit Re ar grüne Laub 
2 eraus; 
. M. rſten 
* eht nun aus das Vieh zure 
MitfFreuden geh e 
| und Garten⸗ Luſt lockt manchen 
Die Feld 2 m Dat 
mel giebet mehr viel fchönee Fruͤhlings⸗Bli / 
ee Nord wird bald fein Wuͤten ſtellen ein; 
Wer wüͤnſcht nicht ſolche Zeit / in der Er ſich eravicke / } 
In der die Fruͤhlings⸗Freud beftandig moͤchte ſeyn? 6 
Doch / was hat man gewuͤnſcht? Wo iſt Beſtand zu finden! 
Indem die Fruͤhlings⸗Zeit das Wiederſpiel ſelbſt lehrt. 
Bey warmer Lufft ſteckt offt ein Ungeſtuͤm dahinden/ | 
Die Hoffnungs- Freud wird offt in Ungemach verkehrt! 
Wenn gleich zu Morgens fruͤh die Sonne klar auffaͤhret / 
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Wird doch / eh Hlittag komt / das Himels Blatt umbfaßt 


| eſtuͤmer Lufft / und offt im Huy beſchweret 
si. guter Witterung mit ſchwartzer Wolcken Laſt! 
Koͤnt man dich / Jugend / auch wol fuͤglicher vergleichen 
Als eben mit der Zeit / die nun des Fruͤhlings ift? 
Das wachſen / munter ſeyn find deine Fruͤhlings⸗ Zeichen 
Die Freud' ohn alle Sorg / die nern 710 du biſt! 
lter kanſt in deinen gruͤnen 
1 a ih bluoͤh'n und maͤhlich nehmen zu / 


Von keiner Sorgen⸗ Pein / die Hertzen kraͤnckt / was ſagen / 


ie 
Du laͤßts den Elteren / und lebſt davor in Ruh! 

Das Trauren iſt dir nicht ſo nah als wie das Lachen / g 
Du meinſt / daß dir das Gluͤck in alle Seegel blaͤſt: m 

Eins aber iſt / das dich kan Safft⸗und Blüch- loß mache 6 
Wel dich der Todt beruͤhrt / durch den dein Leib verwe i 

Das laͤſt dich gar zu wol / ſieh / dieſe Leich / erkennen: 


iner Blum / gleich einem Roſen⸗Strauch, 
Daß du gleich einer B d was iſt mehr zu na I 
Deindeben wie ein Wind ein Schatten Dampfun.da . 


Der mit der Nacht verbluͤht! 
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Die Antwort / hoͤr / 


Es kommt dein junges Blut ſo bald zur Todten⸗Baßre / 
Als wol ein alter Greiß wird aus der Welt gefegt; 
Wol dir / der du's bedenckſt! Men du die Bluͤth der Jahre 
Auf etwas Gutes haſt bedaͤchtig angelegt! 
Wie aber kan denn wol den Weg unſtraͤfflich gehen 
Ein Juͤngling / | dem der Lentz die Bahn teu, . 
der Wolluſt zeigt / 
Der manchen Irrwiſch ſieht vor ſeinen Augen ſtehen / 
Den ſeiner Suͤnden⸗Tuͤck zu allen Laſtern neigt? 
iſt die: Als Iſrael mußt weichen / 
Hat es die Wolcken⸗Seul auf rechten Weg gebracht: 


So wil der Jugend G Ott ein Leit⸗Garn ſelbſt darreichen / 


Er wil Ihr Leit⸗Stern ſeyn in ihrer duͤſtren Nacht. 
Die Weiſen hat ein Stern mit feinem Glantz gezogen / 
Der fuͤhrte fie den Weg ins Bethlemitiſch⸗ Hauß; 
Der Swillings⸗Bruͤder Glantz den Schiffer macht verwogen: 
So ſteckt mit feinem Wort ez Ott ſelbſt die Fackel aus. 
Wer dieſem folgt / darff nicht auff Irre⸗Wege lauffen / 
Wie manchen hin und her ſein wilder Sinn wol treibt; 
Wer dieſes nicht erkieſt / faͤllt über einen Hauffen / 
Und denn in ſolcher Noth verlohren ewig bleibt! 
Dem Seel gen bleibt der Ruhm: Daß / wie der Pfeil vom 
| ogen 
Nach ſeinem Ziel verlangt / dahin er abgeſchickt; 
Er ſo begierig fort den Lebens⸗Lauff gezogen / 
Darauf Ihn Gott / fein Wort und ſein Gebot erqvickt. 
das iſt der Eltern Troſt / im Trauren ihr Vergnuͤgen / 
Daß Ihr gezogner Sohn den Fruͤhling feiner Zeit 
Gut angewandt / geſucht fein Hertze nur zu ſchmiegen 
„In Demuth nach dem Wort zur Tugend Embſigkeit. 
Drumb hat Ihn als ein Blum des Hoͤchſten Hand verſetzet 
um ew'gen Gottes Ruhm ins groſſe Himmels⸗Feld / 
Woſelbſt kein Todes⸗Wind die frohe Seel verletzet / 
Wo ſteter Fruͤhling iſt in jener neuen Welt! 


Daniel Koͤhler. 
Suͤſſig⸗ 


Suͤſſigkeit in dem Munde des Starcken. 


Uch / die der frühe Tod des Sohnes itzt betrůbet / 
Stellt Euer Hertz in Ruh und hemmt den Uberdruß. 
Ob gleich ein frommer Sohn Euch gutte Nacht itzt giebet / 
So wiſt / daß ſolches Ihm zum beſten dienen muß. 
Zwar weil wir Gottes Zorn durch Suͤnd auff uns geladen / 
So ſolte auch der Tod ein Gifft der Seelen ſeyn: 
Doch bringt dem Seeligen der Tod itzt keinen Schaden / 
Aus Gifft wird Artzeney / aus Wermuth ſuͤſſer Wein. 
Dort hatte einen Loͤw des Simſons Hand erſchlagen⸗ 
Den Gottes gutter Geiſt mit Kraͤfften ausgeruͤſt / 
Und hat ein Wunderding ſich nachmahls zugetragen 
Das ſonſten der Vernunfft faſt gar zu wieder iſt. 
Dann in dem todten Loͤw man nachmahls Honig funde / 
Im todten Aaß hat ſich ein Bienen⸗ Schwarm geſetzt / 
Da gieng die Suͤßigkeit dem Starcken aus dem Munde⸗/ 
Mu der ſich Simſon hat auff ſeinem Weg ergetzt. 
Man kan des Todes Bild ſich vor die Augen ſtellen / 
So man bedenckt / was hier von Sunſon wird geſagt. 
Der Tod iſt wie ein Loͤw / kan auch die Staͤrckſten fällen/ 
Des Todes ſcharffer Zahn auch an den Krohnen nagt. 
Der Tod / der leerer aus den nimmer můden Köcher / 
Auch auff die feſteſten und ſtaͤrckſten Sch oͤſſer aus. | 
Vor ihm erſchrecken auch Pallaͤſt und LuſtGemaͤcher⸗ 
So als ſich fuͤrchten muß ein niedrig Hirten ⸗Hauß. 
Doch itzt Gott habe Lob! Vor unſern Fuͤſſen lieget⸗ 
Der Low / den Chriſtus ſelbſt mit feiner Hand gefaͤllt. 
Itzt iſt uns ſůß der Tod / der Starcke Honig giebet / | 
Indem Lr uns bey GOtt in ſuͤſſe Ruhe ſtellt. 
Dies hat der Seelige nun allbereit erfahren⸗ 
Der Tod / der ſonſten ſchreckt / der gab Ihm Suͤßigkeit. 
Er iſt nun ſchon verſetzt hin zu den Engel Schaaren / 
Und ſeine Seel genieſt vollkommne Seeligkeit. | 
Gott hat anjetzt das Kleyd der Ehren Ihm geſchencket / 4 
Itzt Er vor Gottes Stuhl mit Aron und Palmen prangt. 
Da Ihn kein Ungluͤcks Sturm noch Wieder willen kraͤncket / 
Er hat von Gottes Hand den beſten Schatz erlangt. 
Wann Ihr / Betruͤbteſten / dies werdet wohl erwegen⸗ 
So wird Euch dieſer Troſt vermindern euren Schmertz 
Es wird in eurem Sinn die trůbe Well fich legen. | 
So itzt vor dieſesmahl betruͤbet euer Hertz. 
Ja dieſe Bitterkeit wird ſich in Zucker wenden / 
Und dieſer Myrrhen⸗Tranck in ſuͤſſen Reben Safft. 
Gott hat fo wohl die Ruth / als Aepffel in den Haͤnden⸗ | 
Wann Er in Traurigkeit auch fühlen Troſt verſchafft. 
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